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Das Familienoberhaupt Marcel liegt tot im Bett, der Mann ist
offenbar hinterrücks erstochen worden. Welch eine Symbolik zur
potenziell  vater-  und  männerlosen  Gesellschaft:  Denn  in
François Ozons gleichnamigem Film haben nur jene „8 Frauen“
ihre fulminanten Auftritte, die allesamt der Tat verdächtig
sind.

Jede enthüllt fortan die möglichen Motive und Abgründe der
anderen,  jede  hat  etwas  zu  verbergen,  keine  bleibt
ungeschoren.  Ein  geradezu  teuflischer  Reigen,  der  dem
Kinozuschauer  freilich  göttlich  vorkommen  mag.  Denn  Ozon
bietet  eine  unvergleichliche  Riege  französischer
Schauspielerinnen auf. Schon angesichts der Namen schmilzt das
Herz des Connaisseurs, wobei das Alter der Damen keine Rolle
spielt:  Emmanuelle  Béart,  Isabelle  Huppert,  Fanny  Ardant,
Cathérine Deneuve, Virginie Ledoyen, Danielle Darrieux.

Die Hure, die Furie, das Lämmchen, die Madonna

Das  Mord-Haus  ist  vorweihnachtlich  tief  eingeschneit,  das
weibliche Oktett bleibt daher zwangsläufig unter sich. Es ist
eine  konzentrierte  Situation  wie  in  einem  Agatha-Christie-
Krimi, eine dichte psychologische Versuchsanordnung. Furios,
offensiv und ohne Scheu vor melodramatischen Aufgipfelungen
jongliert der Film mit derlei Prägeformen, vor allem aber mit
Essenzen der Fraulichkeit: die Hure, die Furie, das Lämmchen,
die Madonna – solche Klischeemuster nicht nur der 1950er Jahre
(in denen die Handlung spielt) werden zugleich mit großer
theatralischer  Geste  bedient  und  federleicht  ironisch
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aufgehoben. Es ist eine Komödie im Gewand der Tragödie – und
umgekehrt:  Erstaunlich  genug:  Die  punktgenau  durchgehaltene
Stilisierung nimmt dem Geschehen kein Tüpfelchen von seiner
Lebendigkeit.  Fast  schon  Nebensache,  dass  sich  der
Kriminalfall  am  Ende  ganz  überraschend  löst.

Gar  manches  kommt  in  diesem  atemberaubend  wechselvollen
Enthüllungsdrama zum Vorschein, wir lernen sämtliche Schau-
und Kehrseiten der erotischen Reize kennen: Hass, Eifersucht,
inzestuöse Wünsche, sexuelle Abweichungen. Ein Gebräu zwischen
Skandal  und  Hysterie,  aus  dem  die  Mordgelüste  nur  so  zu
strömen scheinen.

Jede Darstellerin hat ihr großes Solo

Und wem soll man nur die Krone der Schauspielkunst geben? Etwa
Cathérine Deneuve, die die großbürgerlich, kühle Hausherrin
Gaby  mit  plötzlichen  Bruchlinien  verkörpert?  Oder  Isabelle
Huppert  als  deren  Schwester  Augustine  mit  ihren  Furcht
erregend famosen Ausbrüchen eines missgünstigen Biestes und
ihrer gloriosen Verwandlung zur glänzenden Dame? Oder doch
Emmanuelle  Béart  als  zunächst  dienstbares,  doch  zutiefst
zwielichtiges  Hausmädchen,  das  sich  in  einer  grandiosen
Sequenz als erotischer Vamp zu erkennen gibt? Nun, man mag
sich gar nicht entscheiden. Jegliche Diva hat eben ihre eigene
Strahlkraft, ihre eigene Unwiderstehlichkeit.

Obgleich  jede  Darstellerin  ihre  großen  Soli  (zudem  mit
wunderbar prägnanten Gesangs- und Tanzeinlagen) bekommt, ist
dies  im  besten  Sinne  ein  Ensemblefilm  mit  ausgewogen
komponierten Duetten, Duellen und Gruppenszenen. Wenn in der
Schluss-Szene alle Beteiligten auf die Kamera zuschreiten wie
nach dem Ende einer Theater-Vorstellung, so ist dies eine
wahre Apotheose, eine feierliche Verklärung.

Und noch eine selten erreichte Qualität muss man erwähnen: die
ausgeklügelte Farbgebung. Jeder Figur ist ein ganz bestimmtes
Spektrum  im  penibel  rekonstruierten  Stile  von  Technicolor



zugedacht. Kunstvoll glamourös wird das Geschehen überformt,
doch zugleich dient das Mittel der Charakterisierung. So sehen
eben Kino-Klassiker aus.


